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AVB f .  Neuwertvers. d . H ausrats (VHB) § 2

Ein versch lossenes B ehältn is  b ie t e t  e ine erhöhte S icher­
h e i t  gegen d ie  Wegnahme des d a r in  verw ahrten Schmucks, 
wenn der dazugehörige S ch lüssel in  der Wohnung so au f­
bewahrt (v e rs te c k t)  w ird , daß der Dieb s ic h  g e n ö tig t 
s ie h t ,  entweder das B ehältn is  aufzubrechen oder s ic h  auf 
eine e rn s tl ic h e  Suche nach dem S ch lüsse l zu begeben.

BGH, U rt. v . 26. A pril 1972 -  IV ZR 108/71 -  KG B erlin
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Der IV. Z iv ils e n a t des B undesgerichtshofs 
h a t auf d ie  mündliche Verhandlung vom 14. A p ril 1972 
u n te r Mitwirkung des S enatsp räsiden ten  Dr. Hauß und 
der B undesrich ter Dr. P fre tz sch n e r, Dr. Bukow9 
Dr. Buchholz und Hoffmann

fü r  Recht erkannt:

Die R evision der Beklagten gegen das U r te i l  
des 6 . Z iv ilse n a ts  des Kammergerichts in  
B e rlin  vom 26. März 1971 w ird zurückgewiesen.

Die B eklagte t r ä g t  d ie  Kosten d er R evision .

Von Rechts wegen

Tatbestand;

Die K lägerin  h a t ih ren  H ausrat b e i der Beklagten 
u .a .  gegen E inbruchdiebstah l v e r s ic h e r t .  Dem V ertrag  l i e ­
gen d ie  Allgemeinen Bedingungen fü r  d ie  N euw ertversiche­
rung des H ausrats (VHB) zugrunde. Diese bestimmen u n te r 
der Ü b ersch rift "V ersicherte  Sachen" in  § 2 Nr. 4 b , daß 
außer Gebrauch b e fin d lich e  Schmuck-, Gold- und S ilb e rra re n  
m it einem Versicherungsw ert über 1 .000 ,— DM Je Sache nur 
in  versch lossenen  B ehältn issen  v e r s ic h e r t  s in d , d ie  e ine  
erhöhte S ic h e rh e it auch gegen d ie  Wegnahme der B eh ä ltn isse  
s e lb s t  gewähren.
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Im J u l i  1969 wurden der K lägerin  b e i einem Ein­
b ruchd iebstah l Schmuckstücke im Neuwert von 78 .820 ,— DM 
aus e in e r  versch lossenen  K asse tte  g es to h len , d ie  an den 
Boden e in e r  Schrankwand im Schlafzimmer fe s tg e sc h ra u b t 
war. Der T äter h a t te  einen S ch lüsse l zu r K asse tte  aus 
e in e r  N achttischschublade entnommen, d ie  s ic h  in  e in e r  
Konsole an der gegenüberliegenden Wand befand*

Die Beklagte h a t ohne Anerkennung e in e r  R echts­
p f l i c h t  6 .5 2 0 ,— DM a ls  E rsa tz  fü r  d ie  Schmuckstücke im 
E inzelw ert u n te r  1*000,— DM g ezah lt und im übrigen  d ie  
Leistung verw eigert. S ie h a t s ic h  au f den Standpunkt ge­
s t e l l t ,  d ie  Schmuckstücke von gröBerem Wert se ie n  n ic h t 
so verw ahrt gewesen, daB eine erhöhte S ic h e rh e it  gegen 
ih re  Wegnahme bestand; überd ies habe d ie  K lägerin  den 
V ersicherungsfa ll grob fa h r lä s s ig  h erb e ig efü h rt*

Die K lägerin  h a t Zahlung von 29*300,— DM n eb st 
Zinsen a ls  E rsa tz  fü r  d re i näher b eze ich n e te , von der 
Ablehnung der B eklagten b e tro ffen e  Schmuckstücke v e r­
langt* Sie h a t ge lten d  gemacht, d ie  K asse tte  könne 
n ic h t deshalb a ls  unverschlossen angesehen werden, w eil 
der anscheinend über d ie  V erh ä ltn isse  u n te r r ic h te te  T ä te r 
den S ch lüsse l in  dem V ersteck an e in e r  anderen S te l le  des 
Zimmers gefunden habe* Es habe s ic h  um einen  Z w eitschlüs­
s e l  gehandelt, den d ie  K lägerin  m it R ücksich t au f d ie  
Kinder und das Hauspersonal am s ic h e rs te n  in  ihrem S ch la f­
zimmer aufgehoben geglaubt habe; h ie ra u s  könne je d e n fa l ls  
der Vorwurf grober F a h rlä s s ig k e it  n ic h t  h e r g e le i te t  wer-

1

den* Im übrigen könne d ie  Beklagte d ie  L eistung  auch des­
halb  n ic h t verw eigern, w eil s ie  den V ertrag  n ic h t  in n e r­
halb  e ines Monats f r i s t l o s  gekündigt habe.
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Die B eklagte h a t um Abweisung der Klage gebeten . 
Sie h a t an ih ren  Ablehnungsgründen fe s tg e h a lte n  und zu­
s ä tz l ic h  ge ltend  gemacht, d ie  K lägerin  habe im V ersiche­
rungsantrag d ie  Frage nach dem vorhandenen Schmuck n ic h t 
bean tw orte t. Eine Kündigung h a t d ie  B eklagte n ic h t  fü r  
e r fo rd e r lic h  g eh a lten , w eil d ie  V o rsc h rif t über d ie  
s ich ere  Aufbewahrung des Schmuckes eine o b jek tiv e  R is i­
kobeschränkung d a r s te l le  und zudem der V ertrag  m it Wir­
kung vom 1• August 1969 durch einen neuen e r s e tz t  worden 
s e i .  S ch ließ lic h  h a t  d ie  Beklagte behaup te t, es habe 
eine U nterversicherung Vorgelegen.

Das Landgericht h a t d ie  Klage abgewiesen. Das Be­
ru fungsgerich t h a t ih r  dem Grunde nach s ta ttg eg eb en  und 
d ie  Sache zur Entscheidung über d ie  Höhe an das Landge­
r i c h t  zurückverw iesen. Die B eklagte e r s t r e b t  m it der Re­
v is io n  w e ite rh in  d ie  Abweisung der Klage.

Entscheidungsgründe:

Das B erufungsgericht h a t zu tre ffen d  e rkann t, daß 
d ie  Schmuckstücke, fü r  deren Entwendung d ie  K lägerin  en t­
schäd ig t werden w i l l ,  auch dann vom V ersicherungsschutz 
umfaßt würden, wenn d ie  K lägerin  d ie  Frage des V ersiche­
rungsan trags nach vorhandenem Schmuck unbeantw ortet ge­
la ssen  haben s o l l t e .  Denn d ie  V erletzung der v o rv e rtrag ­
lic h e n  A nzeigep flich t begründet nach §§ 16 f .  WG nur e in  
Recht des V ersichere rs  zum R ü c k tr i t t  vom V ertrage, den 
d ie  B eklagte u n s t r e i t ig  n ic h t e r k lä r t  h a t .  Insow eit erheb t 
auch d ie  R evision kaime Rügen.
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Dem B erufungsgericht i s t  w e ite r  d a r in  beizu ­
t r e te n ,  daß d ie  Beklagte d ie  L eistung n ic h t  au f Grund 
von § 2 Nr. 4 b VHB verw eigern kann. Die in  d ie s e r  Be­
stimmung a u fg e s te l lte n  E rfo rd e rn isse  waren im Z eitpunkt 
des D iebstah ls e r f ü l l t .  Der Schmuck befand s ic h  in  e in e r  
versch lossenen  S ta h lk a s se tte . Ein so lches B eh ä ltn is  i s t  
g ee ig n e t, erhöhte S ic h e rh e it gegen d ie  Wegnahme d er da­
r in  verwahrten Gegenstände zu gewähren. Durch d ie  Ver­
schraubung am Boden des Schrankes bestand  d ie se  S icher­
h e i t  auch gegen d ie Wegnahme des B eh ä ltn isses  s e lb s t .
Die Frage kann h iernach  nur s e in , wann der V erschluß a l s  
ungenügend anzusehen i s t ,  w eil der T ä te r an den S ch lü sse l 
des B ehältn isses zu gelangen vermag.

S icher i s t  d ies  b e i sinngemäßer Auslegung d er Be­
stimmung dann der F a l l ,  wenn der S ch lü sse l au f dem v e r­
sp e rr te n  Schloß s te c k t oder fü r  den T ä te r d e r a r t  g r i f f ­
b e r e i t  l i e g t ,  daß ihm d ie  Oberwindung des V ersch lusses 
kein  e rn s th a f te s  H indernis b e r e i t e t .  Denn dann i s t  d ie  
S ich e rh e it n ic h t nennenswert höher a l s  b e i einem unver­
schlossenen B eh ä ltn is .

Anders l i e g t  es Jedoch, wenn s ic h  der T ä te r e rn s t­
l ic h  auf d ie  Suche nach dem S ch lüsse l begeben muß. Dabei 
kann n ic h t entscheidend se in , ob e r  durch zu tre ffen d e  Über­
legung, V e r tra u th e it m it den V erh ä ltn issen  oder Glück a l s ­
ba ld  E rfo lg  h a t . Nach § 2 Nr. 4 b VHB s o l l  dem T ä te r in  
bestim m ter Weise e in  zu sä tz lic h e s  H indernis b e r e i t e t  wer­
den, nachdem e r  b e r e i ts  durch Einbruch in  d ie  Wohnung ge­
la n g t i s t .  Er s o l l  d o rt n ic h t w ertvo lle  Schmuck-, Gold- 
und SAlberwaren ebenso ungehindert an s ic h  nehmen können
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wie sonstiges D iebesgut. Die erhöhte S ic h e rh e it b e s te h t 
in  der A ussich t, dem T äter könnte das Aufbrechen oder 
Nitnehmen des B eh ä ltn isses  n ic h t gelingen , oder e r  werde 
von dem Versuch wegen des Z e itv e r lu s te s  oder der Gefahr 
des Entdecktwerdens absehen. Die sach lich e  B erechtigung 
der e rö r te r te n  Bestimmung l e i t e t  s ich  daraus h e r , daß 
auch 3in n ic h t v e r s ic h e r te r ,  v e rs tä n d ig e r  Wohnungsinha­
ber w ertvo llen , außer Gebrauch b e fin d lich en  Schmuck n ic h t  
o ffen  lieg en  la ssen  würde. Daraus ergeben s ic h  Anhalte 
fü r  d ie Anforderungen, d ie  h in s ic h t l ic h  des Merkmals 
"verschlossen*1 zu s te l le n  sind« Sie können, Je d e n fa lls  
be i der Versicherung des H ausrats in  e in e r  Privatwohnung, 
n ic h t e rh eb lich  s e in . Die V ersicherer haben denn auch 
d ie  Erklärung abgegeben, d ie  B eg riffe  "versch lossenes 
B ehältn is"  und "erhöhte S ich erh e it"  n ic h t eng auslegen 
zu wollen (VA 1938, 117). Das muß, wie fü r  d ie  Beschaffen­
h e i t  und den Verschluß des B eh ä ltn isses  s e lb s t ,  so auch 
fü r  d ie  Verwahrung des dazugehörigen S ch lü sse ls  g e lte n .

Das B erufungsgericht h a t au f den T atbestand des 
la n d g e ric h tlich e n  U r te i ls  Bezug genommen. H iernach war 
d ie  S ta h lk a sse tte  von dem T äter m it einem Z w eitsch lüsse l 
g eö ffn e t worden, den d ie  K lägerin  ln  e in e r  a l s  N ach ttisch  
dienenden Wandkonsole u n te r Papieren und Medikamenten v e r­
s te c k t  h a t te .  Von diesem a ls  u n s t r e i t ig  d a rg e s te l l te n  Sach­
v e rh a lt  i s t  auch in  der R ev isionsinstanz auszugehen.

Wenn h ie ran  der e r ö r te r te  Maßstab angeleg t w ird, 
r e c h t f e r t ig t  s ich  d ie  Entscheidung des B erufungsgerichts«
Es lag  dann n ic h t so wie ln  den von der R evision ange­
fü h rten  F ä llen , wo der S ch lüssel so rg los d e ra r t  in  G r if f ­
nähe des B ehältn isses  (au f dem Schrank bzw .offen in  der 
Nachbarschublade) aufbewahrt worden war, daß der T äter
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ihn  ohne nennenswerte Mühe oder Überlegung so g le ich  e n t­
decken konnte* H ier n ö tig te  der an g e tro ffen e  Verschluß 
den Dieb dazu, entweder Gewalt zum öffnen  des B ehält­
n is se s  anzuvenden oder s ich  auf e ine  w irk lic h e  Suche 
nach dem möglichen V ersteck des S ch lü sse ls  zu begeben 
(so fe rn  ihm d ies  f r e i l i c h  n ic h t  schon durch Beobachtung 
oder M itte ilung  bekannt gewesen s e in  s o l l te )*  Das s t e l l t  
d ie  Beklagte im Grunde n ic h t  in  Abrede; s ie  h ä l t  le d ig ­
l ic h  das gewählte V ersteck fü r  n ic h t  s ic h e r  genug* Die 
R evision w e ite t d iesen  Standpunkt dahin  au s , d e r Ver­
sicherungsnehmer müsse sch lech th in , a lso  auch durch d ie  
Verwahrung des S ch lü sse ls , f ü r  d ie  bedingungsgemäße e r ­
höhte S ich e rh e it gegen d ie  Wegnahme des Schmuckes sorgen* 
Das lä ß t  s ich  jedoch der Bestimmung, d ie  le d ig l ic h  d ie  
Aufbewahrung in  einem versch lossenen , auch s e in e r s e i ts  
gegen d ie  Wegnahme g esich e rten  B eh ä ltn is  v e r la n g t,  nach 
ihrem W ortlaut und Sinn n ic h t entnehmen* Der V ers ich e re r 
kann danach insbesondere n ic h t fo rd e rn , daß d e r oder d ie  
S ch lüsse l ih r e r s e i t s  u n te r Verschluß g eh a lten , s tän d ig  
m itgefüh rt oder zumindest außerhalb des Raumes aufbew ahrt 
werden, ih  dem s ich  das B ehältn is  befinde t*  E r muß v i e l ­
mehr eine Verwahrung a ls  ausreichend g e lte n  la s s e n , welche 
d ie  d a rg e s te l l te  Wirkung des versch lossenen  B eh ä ltn isse s  
a ls  e ines zu sä tz lich en  H indernisses Innerhalb  der Wohnung 
n ic h t sog le ich  w ieder au fheb t. Dem Versicherungsnehmer? ins- 
besondere e in e r  Frau, wird häufig  n ic h ts  ü b rig  b le ib en , a l s  
den S ch lüsse l zum B ehältn is  an einem m it mehr oder weniger 
Geschick ausgewählten V ersteck in  der Wohnung aufzubewahren 
Da der S ch lüssel a n d e re rse its  fü r  den Gebrauch e r re ic h b a r  
b le ib en  muß, kann gegenüber einem zu r Suche en tsch lossenen  
T äter keine sonderliche S ich e rh e it e r z i e l t  werden* Die Klä­
g e rin  h a t te  ge ltend  gemacht, s ie  habe auch au f d ie  K inder
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und das Hauspersonal Bedacht nehmen müssen und deshalb  
d ie  Aufbewahrung in  ihrem eigenen Schlafzimmer, v e rs te c k t  
u n te r den Papieren und Medikamenten der Schublade, fü r  
angebracht g eh a lten . Das kann n ic h t a l s  e ine  so ober­
f lä c h lic h e  und so rg lose  Verwahrung angesehen werden, daß 
p ra k tisc h  kein  in s  Gewicht fa lle n d e r  U ntersch ied  gegen­
über einem unverschlossenen B ehältn is  bestand* H ieran 
würde es n ic h ts  ändern, wenn der T ä ter s ic h  dafü r e n t­
schieden haben s o l l t e ,  a ls  e r s te s  d ie  g e f ü l l te  Schublade 
in  der Konsole zu durchsuchen* Ein so lch e r Hergang s te h t  
im übrigen n ic h t fe st*  Auch d ie  Lebenserfahrung f i b t  
n ic h ts  dafür h e r , daß der Dieb in  dem gu t a u sg e s ta tte te n  
Schlafzimmer m it v ie le n  sonstigen  V ersteckm öglichkeiten 
sog le ich  oder gar zw angsläufig auf d ie  f ra g lic h e  Schublade 
v e r fa l le n  mußte*

Bel dem vorliegenden S achverhalt konnte das Be­
ru fu n g sg erich t auch ohne R echtsirrtum  zu dem Ergebnis 
gelangen, daß d ie  B eklagte n ic h t nach § 16 Abs. 1 VHB,
§ 61 WG le is tu n g s f r e i  geworden is t*  H in s ic h tlic h  des 
Einbruchs in  d ie  Wohnung kann der K lägerin , wie d ie  
R evision g e lte n  lä ß t ,  n ic h t vorgeworfen werden, ihn  durch 
grobe F a h r lä s s ig k e it  erm öglicht zu haben* Ob auch neben 
der in  § 2 Nr* 4 b VHB g e tro ffen en  Regelung über das Weg­
sch ließen  des Schmuckes e ine grob fa h r lä s s ig e  H erbeifüh­
rung des V ersich eru n g sfa lle s  in  B etrach t kommen kann 
(etwa durch le ic h t f e r t ig e  Bekanntgabe des S ch lü sse lver­
s te c k s ) , b raucht n ic h t en tsch ieden  zu werden* H ier sch e i­
d e t e ine grobe F a h r lä s s ig k e it  der K lägerin  je d e n fa lls  aus, 
w eil in  der A rt der Aufbewahrung des S ch lü sse ls  schon 
o b jek tiv  kein  Verstoß gegen d ie  in  Rede stehende Bedingung 
des V ersicherungsvertrages la g .



-  9 -

Das B erufungsgericht h a t  deanach z u tre ffe n d  den 
m it der Klage geltend  gemachten Anspruch dem Grunde nach 
fü r  g e r e c h tfe r t ig t  e r k lä r t .  Dabei konnte d ie  Frage der 
U nterversicherung d a h in g e s te l l t  b le ib e n , w eil s i e ,  auch 
wenn s ie  in  dem von der Beklagten behaupteten  Umfang be­
standen haben s o l l t e ,  n ic h t  zu e in e r  Kürzung des g e lten d  
gemachten Teilanspruchs führen  kann.

Die R evision der Beklagten war nach alledem  a ls  
unbegründet zurückzuweisen.

Dr. HauB Dr. P fre tz sch n e r Dr. Bukow

Dr. Buchholz Hofffcann
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